








 

REGSAM-Regionsveranstaltung – FAK Gesundheit, Umwelt, Arbeitswelt 

Thema: Die prekäre gesundheitliche Versorgung im Stadtviertel. Das betrifft nach unserem 

Verständnis die Präsenz von Kinderärztinnen und ärzten, Hebammen (Nachsorge), 

Kinderkrankenpflegerinnen und -pfleger, Gynäkologinnen und Gynäkologen sowie 

Psychiaterinnen und Psychiatern. 

 

Stimmen aus dem Viertel zum Thema Ärztemangel: 

 Alleinerziehende Mutter mit vier Kindern 

 Psychisch Kranker mit Angststörung 

 Kinderarzt 

 

Zahlen und Fakten: 

Arztdichte allgemein: 

Im Stadtbezirk 12 Schwabing/Freimann:  287 Einwohner auf einen Arzt 

Im Stadtbezirk 24:      1291 Einwohner auf einen Arzt 

Kriterien 
 

Stadtbezirk 24 
Einwohnerinnen und Einwohner: 
60.262 
Davon Kinder bis 14 Jahre: 8.663 

Stadtbezirk 12 (Schwabing/Freimann) 
Einwohnerinnen und Einwohner: 
71.802 
davon Kinder bis 14 Jahre: 8.030 
 

   

Kinderärztinnen und -
ärzte 

3 15 

Gynäkologinnen und 
Gynäkologen 

1 22 

Psychiaterinnen und 
Psychiater 

0 2 

Psychologische und 
medizinische 
Psychotherapeutinne
n und 
Psychotherapeuten 

5 92 

Quelle: Statistisches Taschenbuch 2015, herausgegeben vom Statistischen Amt der Landeshauptstadt München 

 

 

 



 

 

Diskussion: 

- Welche Folgen hat der Mangel an Fachärztinnen und Fachärzten im Stadtviertel? 

 

- Welche Anreize können für die Ärztinnen und Ärzte geschaffen werden? Was gibt es noch für 

Lösungsideen? 

 

- Es gibt bereits eine Stadtratsvorlage zu dem Thema, das Problem ist also bekannt. 

 Leider schaut das Ergebnis dazu sehr bescheiden aus, weil die Kassenärztliche Vereinigung einen 

großen Sprengel hat und es ein freies System der ärztlichen Versorgung gibt. Das bedeutet konkret, 

dass man keinen Arzt zwingen kann, in ein bestimmtes Gebiet zu gehen. 

 Was kann man also noch tun? 
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Statement zur Situation der SeniorInnen im 24. Stadtbezirk 

Der Unterstützungsbedarf von Menschen mit Demenz nimmt im Stadtgebiert 24 
einen Beratungsschwerpunkt ein (bei mir in der Stelle macht er ca. 80 % aus). Außer 
Betreuungsgruppen und Demenzhelfer/innen, die u.a. von uns eingesetzt werden, 
gibt es im Stadtgebiet den Seniorenpavillon und das Seniorenzentrum in 
Ludwigsfeld, die aber alle nicht die Personalreserven haben wie ein ASZ, das es hier 
nicht gibt. Des weiteren gibt es noch eine Demenz-WG in Feldmoching (Haus des 
Lebens, Josef-Frankl-str. 45).  

 Es gibt kein ASZ und keine Tagespflege um die ambulante Versorgung von 
Menschen mit Demenz zu stabilisieren – hier muss meist auf Angebot aus 
Schwabing, Oberschleißheim oder Dachau zurückgegriffen werden.. Die 
Helferkapazitäten bei uns (wir haben mittlerweile ca. 40 Ehrenamtliche bei 
Pflegebedürftigen im Einsatz) sind ausgeschöpft. Wir stellen aber gut 50% mehr an 
Bedarf bei uns fest. Aufgrund begrenzter Personalressourcen an unserer Fachstelle 
sind jedoch keine weiteren Helferkapazitäten anbindbar, die ja auch vermittelt und 
begleitet werden müssen. 

 Im Jahr haben wir ca. 25-30 Anfragen nach hauswirtschaftlicher Versorgung allein in 
unserer Beratungsstelle, die wir in der Regel nicht zufriedenstellend beantworten 
können. 

 Wir decken neben dem Harthof, und Freimann auch das Einzugsgebiet 24 mit der 
Beratung für pflegende Angehörige ab. Da das Einzugsgebiet so groß ist, ist auch 
u.a. der Paritätische im Gebiet Lerchenauer See mit tätig.  

 Es fehlt im Gebiet am Lerchenauer See vor allem an Begegnungsmöglichkeiten. 
Das gilt auch in abgeschwächter Form für Feldmoching und Hasenbergl – da der 
Seniorenpavillon als ASZ –Vorläuferprogramm über einen minimalen Bruchteil der 
räumlichen Möglichkeiten eines ASZ verfügt. 

 Die Soziale Beratung älterer Menschen im Bez. 24 wird vom Sen. Pavillon und uns 
oft sicher gestellt. – wobei wir als Fachstelle für pflegende Angehörige i.d.R bei 
pflegebezogenen Fragen zum Einsatz kommen. Der Bedarf ist wachsend. Hier ist der 
Ausbau des ASZ dringend erforderlich. Viele Koordinierungsaufgaben, werden von 
Sen-Pavillon und Fachstelle abgedeckt, ohne entsprechend ausreichende personelle 
Ressourcen. Wichtig ist zu betonen, dass hier oft Menschen mit 
Migrationshintergrund in die Beratung kommen und diese Klienten im Case 
Management doppelt zeitintensiv sind.                 

Gabriele Kuhn  Caritas-Zentrum Nord, Fachstelle für Pflegende Angehörige 
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